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Sn tuen M.
15. August 1917. In Flandern entbrannte die

zweite Schlacht. Zwischen Btxschoote und Wytschaete
trat die englische Infanterie in 18 Kilometer Frontbreile
zum Angriff an, ebenso im Artois zwischen Hulluch und
Lens, wo 4 kanadische Divisionen angriffen. Die Eng.
länder konnten an mehreren Stellen in die ersten deutschen
Stellungen eindringen, kräftige Gegenstöße geboten ihnen
halt. Neue Angriffê wiederholten sich bis zu 11 mal.
Die Kathedrale von St . Quentin wurde von den Fran¬
zosen in Brand geschossen. Am Chemin des Dames
setzten die Franzosen starke Angriffe ein, ohne Erfolg
zu erzielen. — In der Moldau griffen neu herangesührte
russische und rumänische -Kräfte bei Straoani und
Panciu an, wurden aber von preußischen und
bayrischen Regimentern abgewehrt. Am Sereth wurde
der noch auf dem Westufer hastende Feind Uber den
Fluß zurückgeworfen.

Der Krieg.
Mafcritt in ilnftti innsltttni.

Orotzes Kavptqnartier, 14. Aug. (W. B. Amtlich.)
Mestkicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r echt
Erfolgreiche Vorfeldkämpfe zwischen User und Scarpe.

Südlich von Medy und südlich drr LyS scheiterten Vor-
stöße des FeindeS.

Heeresgruppe Generaloberst von B oeh n.
Teilkämpfe beiderseits der Somme und nördlich»er

Avre. Östlich nnd südöstlich von MassigneS griff der
Feind von neuem an. Beiderseits von Canny brach der
Angriff in unserem Feuer zusammen, weiter lüdlich
schlugen wir den Feind im Gegenstoß ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere Jnfanteriegesechte an der Besle und östlich

von ReimS.

Grafen von Freydrck.
Roman von >. Ostl a n d

Machdruck verboten.)
(21. Fortsetzung.)

„Nun, wo sind die Sachen?" fragte der Rat noch ein-mal. —
„Sie sind — ich weiß nicht — ich — ich muß sie

verloren haben!"
Hilda Wentheim vermochte jetzt vor Aufregung kaum

LU sprechen.
Der Verlust traf sie hart. Und wer würde ihr nun

glauben? Wer würde ihr noch Vertrauen schenken? Mußten
nicht alle glauben, daß sie log?

Daniel Stegmann schüttelte den eisgrauen Kopf. Fast
tat es ihm leid um das junge, im Lügen noch so uner¬
fahrene Wesen, das sich aus Liebe zu Georg Günther
in eine fast unhaltbare Lage gebracht hatte.

»Nun also. Sie haben die Sachen eben nicht," sprach
er endlich gelassen: „ich dachte mir das natürlich gleich,
bie sind ganz außerordentlich phantastisch, liebes Kind.
Das ist alles.

Jene seltsame Frau — die Hand — Ihre 'ganzen
Nachterlebnisse dürsten wohl kaum mit der Wirklichkeit
Ubereinstimmen.

Uebrigens — gehen Sie jetzt heiml Vielleicht ist
Fräulein Gerlach so gut und begleitet Sie ! Ich bleibevier!"

Max Günther wollte hestlg erwidern, aber vor dem
tiksernsten Ausdruck im Gesicht des alten, gewiegten Ge-
Nchtsbeamten erstarb ihm das Wort auf den Lippen.

Er winkte seinen Söhnen, und schweigend gingen sie
uru ihm in das Nebenzimmer. Noch einmal sah Georg
uach Hilda Wentheim zurück.

Eben wandte sie sich zum Gehen, aber ihre Augen
^gegirrten sich und flammten eine Sekunde ineinander.

»Ich liebe dich! Ich glaube dir !"
. ... Unausgesprochene Worte flogen hin und her, ein Ge-
vlvde: jch bleibe dein in Ewigkeit — dann hatte Käthe

an der Grenze des alten Sommeschlachtfeldes festgelaufen
hatte verhielten sich die Engländer am Vormittag des
12. ruhig und setzten erst im Verlauf des Nachmittags
und Abends zu starken Teilangriffen beiderseits der
Römerst'aße sowie südlich des Luce-Baches an. Teilweise
brachen diese Angriffe bereits in dem deutschen Abwehr¬
feuer zusammen. Wo die britischen Sturmwellen bis an
die deutschen Linien herankamen, wurden sie im Gegenstoß
wieder geworfen. Dagegen setzten die Franzosen nochmals
mehrere frische Divisionen ein, um die Stellingen zwischen

Ks ist bestimmt in Hottes Aal,
daß man vom Liebsten, mas man
muß scheide«.

Leutnant Ulle errang seinen 30., Oberleutnant Lörzer
seinen 29. und Leutnant Roeth seinen 20. Lustsieg.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

»>« seMei MmlK.
Berlin,  13. Aug. (W. B.) Nachdem die englische

Offensioe sich zwischen Arcre und Avre nach den schweren
opferreichen und vergeblichen Angriffen der letzten Tage

N füllte itn WkiM fürs«kterlMiJ:
Gfsts.-Stellv. Hugo Müller aus Mrilburg.

Inhaber des Eiserne« Kren;«».
Kanonier Eduard Kördnrr aus Meildurg.
Gustav gen. Erwin Krumme aus Mrilburg.
Wilhelm Eifel aus Lalkenbach.
Otto Hahn aus Löhnberg.
Albert Merkel aus Allendorf.

Inhaber des Eisernen Krenre«.
Otto Götz aus Ahausen.
Unteroffizier Otto Ueu aus Löhnberg.

Inhaber des Eisernen Kreuze».
Gefreiter Kart Starke aus Weilmünster.

Inhaber de» Eiserne« Krenze».

Avre und Oise, auf die die Deutschen in so geschickter
und für die Franzosen so Verlustreicher Weise ausgewichen
waren, doch noch zu durchbrechen. Starke Kaoalleriemassen
standen zur Verfolgung bereit. Im Morgendunst griff
die französische Infanterie an, allein, trotz der schweren
Beschießung, die dem Angriff oorangegangen war, empfing
ungeschwächtes Maschinengewehrfeuer die Sturmwellen.
In der Gegend des LogeS-Waldes, von der Matz bis
östlich Ressons und südlich L'Ecouvillon rannten die
Gerlach den Arm des jungen Mädchens janft erfaßt
und zog die noch halb Widerstrebende fort. Eine Minute
sah man die beiden so ungleichen Gestalten noch dahin-
gehen über den sonnenbeschienenen Hof, dann verschwan¬
den sie in dem dunklen Torweg.

6. Kapitel.
Der Fremde und die Namenlose.

Das kleine Stationsgebäude, bis zu welchem die Be¬
wohner des Städtchens Heidenheim in der schwerfälligen,
alten Postkutsche zweimal täglich fahren konnten, wenn
sie die Eisenbahn benutzen wollten, lag ziemlich einsam
inmitten weithingestreckter Felder, über die nun der Herbst¬
wind pfiff.

Lang und öde dehnte sich die Landstraße dahin. Im
grellen Mittagssonnenschein blinkten aus der Ferne,
schon dicht an den Waldgürtel gedrückt, der wie ein
Ring das flache Land abschloß, die Turmspitzen von
Heidenheim herüber; die Luft war klar und rein.

Man sah sogar den stolzen Turm der alten Burg
Freydeck aus den roten und goldglänzeuden Laubmaffen
heroorragen, und dann und wann hob sich ein flattern¬
der, dunkler Strich ab gegen den kaltblanen Himmel.

Das war die ' breite , schwere Trauerfahne, welche
seit gestern von den Zinnen der alten Burg wehte.

Käthe Gerlach, welche wartend vor dem Stationsge¬
bäude stand, sah dann und wann einmal auf, und ihre
außerordentlich scharfen Augen streiften dann jedesmal
hin über das weite Lands,haftsbild und blieben zuletzt
doch immer wieder an dem wehenden, dunklen Tuche
hängen.

Ihr feines, liebliches Gesicht trug deutlich den Stempel
einer großen Uebermüdung; um die schönen Augen lagen
tiefe Schatten.

Man sah es diesen Augen an, daß sie viel geweint
hatten in den letzten Stunden, daß wahrscheinlich eine
bange, durchwachte Nacht hinter dem Mädchen lag.

Manchmal trat Käthe Gerlach zurück von dem end¬
los scheinenden Schienenweg und ging bis an den Wagen

Franzosen immer wieder vergeblich an. Die Art, wie
sie an manchen Stellen bis zu fünfmal hintereinander
vergeblich stürmten, erinnerte an die russischen Massenopfer.
Die gewaltigen Anstrengungen der französischen Regimenter
blieben vergeblich Wo sie gering« Vorteile errangen,
wurden diese ihnen alsbald wieder durch die Deutschen
abgenommen, die im raschen Gegenstoß die Franzosen
aus den genommenen Gräben wieder warfen, den
Fliehenden nachsetzten und ihnen viele Gefangene
abnahmen.

Der Stillstand der Offensive Fochs.
Genf.  14 . AUg. (zf.) Die französische Presse gibt

heute zu, daß, die Offensive des Generals Foch zum
Stillstand gekommen ist. Hervä gibt in seiner„Victoire"
dem General Foch noch allerhand Ratschläge, wie die
Schlacht durch Diversionen nach Norden oder Süden
wieder in Fluß gebracht werden könne. Aber selbst
Barrös im „Echo de Paris " bereitet daraus vor, daß
der Stillstand von Dauer sein dürste. „Jetzt", so schreibt
er. „beg-nnt ein neuer Abschnitt. Die Reaktion des
Feindes, die vorauszusehen war, ist da, und seine Reserven
greifen ein. Unsere Truppen werden noch neue Fortschritte
erlangen, aber nur langsamer und um den Preis härterer
Anstrengung. Kein Zweifel übrigens, daß unser Haupt-
quartier den Kampf unterbricht, sobald er ihm zu kost,
spielig erscheint". Das „Echo de Paris " bringt weiterhin
eine ausürem Kriegsmtnisterium stammende No:iz, in
der es heißt: „General Foch weiß, was er zu tun hat.
Er ist der Herr der Stunde. Wenn eine neue, nicht zu
kostspielige Operation durchgeführt werden soll, so kann
der Marschall, wie er weiß, aus seine Truppen rechnen,
die sich jeden Tag selbst übrrtreffen. Wenn das aber
u kostspielig würde, so wird man stoppen".
Die brit.sch-franzöfische Offensive „aufgefangen".

Genf,  14 . Aug. (T. U.) Rach den Kommentaren
der Pariser Militärkritik in der Dienstags-Presse kann
die französisch-britische Offensive als „aufgefsngen" be-
trachtet« erden. In allen Zeitungen spricht man von
der energischen deutschen Gegenwirkung, die seit Sonntag
eingesetzt hat, und »ersucht, das Publikum über die zum
Stehen gelangte Offensioe zu trösten. May erklärt, daß
die alliierten Truppen bet Fortsetzung des Kampfes aus
diesem Abschnitt zu einem Frontalangriff übergehen
müßten, und daß man wahrscheinlich davon absehen
würde, da erfahrungsgemäß Frontalangriffe zu große
Opfer erfordern. Die Offensioe habe das Schicksal aller
Angriffe gehabt; an den beiden ersten Tagen sei man
erfolgreich vorgerückt, am dritten Tage aber, nachdem
der Feind sich von der ersten Erregung erholt, sei man
wie üblich angehalten worden.

Hang,  13 . Aug. Die Korrespondenten im britt-
scheu Hauptquartier beschreiben die Luftschlacht, die am
Donnerstag und Freitag an der Somme stattgefunden

yeran, welcher dicht vor dem Eingang des Stationsge¬
bäudes stand.

Man hatte das Wagendach nur halb aufgeschlagen.
In dem Schatten, welchen es warf, faß, ganz in sich zu¬
sammengesunken, ein alter Herr.

Die grelle Sonne ließ sein Haar manchmal hell auf»
leuchten; ein grüner Schirm verdeckte die Augen und
einen großen Teil des Gesichtes.

Auf dem Bock faß Martin Huber, dessen breites, gut¬
mütiges Gesicht heute ganz fab£ erschien.

Er sah immer einmal nach seinen Pferde», zwei feu¬
rigen, jungen Tieren, dann wieder mit einem Blick voll
tiefster Sorge auf feinen Herrn, der stumm in seiner Ecke
blieb.

Er sprach auch nicht, wenn Käthe Gerlach etwas
zu ihm sagte. Er nickte nur zum Zeichen, daß er sie ver¬
standen habe, dann sank er sofort wieder in sich zusammen.

Martin Huber schüttelte den runden Kopf und machte
eine Bewegung gegen Käthe, welche seine vollkommene
Hilflosigkeit dieser Apathie gegenüber andeuten sollte.

Und Käthe nickte ihm dann immer freundlich zu mit
einem Ausdruck in ihrem Gesicht, der wohl sagen sollte:
„Laß nur, das ist ja alles ganz natürlich! Das kann
kaum anders sein I"

-Aber in ihren treuen Augen stand doch auch eine
bange Sorge um den alten Mann, welchen das Geschick so
hart getroffen.

Seit gestern— seit er die Nachricht von dein plötz¬
lichen, unerklärlichen Tod seiner Tochter Julie erhalten
hatte, war der alte Oberst von Knchbach in dieses lastende,
tiefe Schweigen versunken.

Er hatte sich für lange Stunden eingesperrt in sein
Zimmer und auch auf die dringendsten Bitten des treuen
Dieners nur kurz geantwortet, daß man ihn in Ruhe
lassen möge.

Gegen Abend war er dann hinübergefahren nach
der Fabrik Max Günthers.

Der alte Rat Stcgmann war fast erschrocken, als der
Oberft in das Zimmer trat.

So gebeugt war diese Gestalt, so schmerzzerrüttet waren



hat . als die größte , die jemals geliefert wurde . Sie
melden : Die 51 britischen Apparate , die laut General»
stabsbericht am Donnerstag verloren gingen , bildeten
nur einen kleinen Teil der ausgesandten Flugzeuge . 100
von ihnen stiegen drei - oder viermal am Tage auf.

»er«Wl!ittt5n.\
Berlin.  14 . August . (W . B . Amtlich .) Im Sperr»

gebiet um England versenkte eine « unserer U-Boote
18 000 Br .-R .»T . t _ ,

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
Die U -Boote vor Amerika.

Zürich.  14 . August . (T . U.) Die amerikanischen
Blätter stellen fest , daß .ungeachtet der angekllndigten
Gegenmaßnahmen die deutsche U-Boot -Tätigkeit an der
amerikanischen Küste nicht abnimmt.

In M'M«.
Der letzte Flug Löwenyardts.

B e r l i n . 13 . Aug . (W . B .) Oberleutnant Löwenhardt,
unser erfolgreichster Kampfflieger , ist am 10 . August,
mittags 12 Uhr 15 , durch einen Zusammenstotz mit
einem unserer Flugzeuge tödlich verunglückt . Unbesiegt
wie Bölcke und Richthofen ist auch er aus den Rethen
unserer Besten geschieden . Im Verein mit der Staffel
Richthofen war ' er um 11 Uhr 30 vormittags an der
Spitze seiner Staffel zu einem Jagdfluze aufgesttegen.
Kurz nach 12 Uhr mittags entspann sich in 2500 Meter
Höhe ein heftiger Luftkampf zwischen ihm und einem
englischen Kampfeinsitzer , in dessen Verlauf er den Gegner
bis auf 1500 Meter herunterdrückte . Der Engländer
versuchte über die Linren durchzubrechen , wurde aber
von Löwenhardt auf unser Gebiet zurückgedrängt und
zum Absturz gebracht . Im Verlauf dieses Kampfes
erfolgte der Zusammenstoß . — Erich Löwenhardt war
1897 in Breslau als der Sohn eines Arztes geboren,
hat also ein Alter von 21 Jahren erreicht . Seine Er»
ziehung erhielt er in dem Kadettenkorps Groß -Lichterfelde,
und zwar in der 5 Kompagnie , der ^ auch Manfred
Frhr . v . Rtchthofen angehörte . Im September 1914
wurde er zum Leutnant befördert . Anfang August 1914
rückte er als Fähnrich im Infanterie -Regiment 141 ins
Feld , kämpfte anfangs bei Tannenberg . in den Karpathen,
in Tirol und Serbien und ging im April 1916 zur
Fliegerwaffe über . Zunächst war er Beobachter , dann
Flugzeugführer . Seit April 1918 führte er eine Jagd¬
staffel . Mit 53 Luftsiegen gehörte er zu den besten
deutschen Kampffliegern . Rach dem 16 . Siege wurde
er mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnet.
Wenige Tage vor seinem Tode beförderte ihn der Kaiser
in Anerkennung der hervorragenden Leistungen zum
Oberleutnant.

Ei « Geretteter - es abgefchoffenen Zeppelins,
Haag,  14 . Aug . (T . U ) Hollands Rieuws Bureau

meldet : Es hat sich herausgestellt , daß noch ein Mann
von der Besatzung des bei Ameland abgeschoff men
Z -ppelins gerettet wurde . Ec wurde durch ein Holland !»
fches Schleppschiff nach Pmuiden gebracht.

Ser WmiM « mW iMtsitriil.
Wien,  14 . August . (W . B ) Amtlich wird verlaut,

bart vom 13 . August.
An der Tiroler Gebirgsfront führten Sturmpatrouillen

des Schützenregiments Nr . 27 einen gelungenen , iür den
Gegner verlustreichen Überfall auf die feindlichen Stel¬
lungen auf dem Monte Corno aus . Die fortgesetzten
Fliegerangriffe auf den Raum von Feltre fordern unter
der italienischen Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer . —
Auf dem albanischen Kriegsschauplatz nichts von Belang.

Der Chef des Generalstabes.

Die Minne in MInN.
Angriff der Sowjetarmee.

Moskau.  13 . August . (W . B .) Meldung der

Petersburger Telegraphen - Agentur . Die Kräfte der
Weißen Gardisten , der Tschecho Slowaken und der Kosaken
auf der Mittel -Wolga -Front beziffern sich auf 80600
Mann . Die Zusammenziehung der Sowjet -Armeen ist
beendet und hat die Zahl von 150000 Mann erreicht.
Der begonnene Angriff entwickelt sich erfolgreich . Die
Sowjet -Truppen sind bereits unter Kämpfen in die Vor»
stadt von Simbirsk eingezogen.
Rückzug der Ententctruppen an der Murnanküste.

Moskau.  12 . Aug . (W . B .) Rach einem amt»
lichen Bericht über die Lage an der Murmanfront haben
die Truppen der Entente den weiteren Vormarsch auf¬
gegeben und sind zurückgegangen . Die Stimmung der
russischen Truppen ist gut . Bei Archangelsk ist die Lage
für die Räteregierung günstig.

Britische Vorhuten a » der Nordostgrenze
Finnlands.

Stockholm.  14 . Aug . (T . U ) Gleichzeitig mit
der Überreichung der Note des hiesigen britischen Ge-
sandten an den finnischen Geschäftsträger traf hier die
Meldung ein , eine 200 Mann starke britische Vorhut sei
vom Murman her an der Nordostgrenze Finnlands
angelangt , wo bereits kleine Zusammenstöße mit der
dort stationierten finnischen Grenzwache stattgefunden
haben sollen . Die Note des Gesandten wird durch die
Nachrichten vorweg »6 absuräuw geführt.

Eine « ene Rede Georges.
London,  13 . Aug . (W . B ) Reuter -Meldung.

Lloyd George hielt gestern in Newport (Mommouthshire)
eine Rede , in der er von dem Erfolg der Alliierten an
der Westfront sprach . Er sagte , e8 sei nur billig , einen
großen Teil deS Erfolges dem einheitlichen Oberbefehl
zuzuschreiben ^ Dieser Sieg sei eine große und komplizierte
Operation . in der die Briten , Franzosen und Amerikaner
alle ihre Rolle gespielt haben . Der einheitliche Ober¬
befehl . fuhr Lloyd George fort , hat es uns ermöglicht,
einen großen Sieg an der Marne und einen zweiten
großen Sieg an der Somme zu erringen . Es geht uns
jetzt sehr gut ; aber wir müffen deswegen nicht allzu
übermütig sein . Der Kampf ist noch nicht vorbei . Das
Land muß sich auf seine Entschlossenheit und seinen
Mut verlassen können . Es muß seine Rolle in dem
langen Kampf weiter erfüllen .̂ Lloyd George sprach
sodann über die Arbciterschwierigkeiten und sagte , die
Schwierigkeit liege in dem Mangel an  Kohlen . England
brauche Kohlen , und Frankreich und Italien brauchten
Kohlen . Lloyd George appellierte an alle , die mit dem
Kohlenbergbau und der Kohlenindustrie zu tun haben,
alles aufzubieten , um genug Kohlen für Frankreich und
Italien zu erzeugen , die infolge des Krieges noch
mehr unter dem Kohlenmatigel zu leiden hätten als
Gr oßbritennien. _

Was jagte der alte Inh?
Von H . T r a u b , M . d . A.

Wenn heute der alte Fritz durch unser « Straßen ginge,
was würde er wohl sagen ? Fragen würde er dich, ob
du noch an die Geschichte des Siebenjährigen Krieges
denkst . „Manchmal ging ' s uns recht dreck g " würde er
sagen . „Aber gerade dann glaubten wir , bissen die
Zähne zusammen und gewannen . Arm war Mein
Preußenland und klein , aber tapfer und fiegesfest . Und
ihr heute laßt die Köpfe hängen ? Keinen Krieg habt
ihr im Land I Gesiegt habt ihr bis heute I Weil '« äugen-
bvcklich an der Marne nicht so geht , wie ihr gedacht?
Hol ' s der Teufel . Schämt euch !"

Und ich wollte , der alte Fritz käme mal wieder.
Man spürt wenig von seinem Geist in manchen Amts¬
stuben . Innerlich schütteln soll er uns und vor allem
diejenigen , die führen sollten und die Zügel matt am
Boden schleifen laffen . Manche Bäuerin und mancher
alte Mann wär ' ihm recht dankbar , wenn er den und
jenen Herrn im Klubsessel scharf anfaßte , weil er vom
preußischen und deutschen Wesen wenig versteht . Unsere
Feinde sollen es kennen lernen.

Nach Frankreich schaue ich hinüber . Unwürdig be-
handeln sie unsere Gefangenen ; aber würdig sind sie .
ihrer Entschlossenheit . Vier Jahre tragen sie da « Riesen
kreuz der Kciegsverwüstung im Land und geben di
Hoffnung nicht auf . Und wir ? Wir nahmen jüngst
noch 20000 Mann gefangen . Nun haben wir auch so
viele verloren . Da vergißt man leichtfertig die Hundert-
tausend , die wir vorher wegführten , vergißt , wo wir
stehen und die Feinde stehen , vergißt , was wir zu danken
haben , verliert den Mut , als hätten wir eine große
Niederlage erlitten . Was werden sie jubeln in Paris
und London , nicht über diese Schlachterfolge , sondern
über diese müde Stimmung , die sie auslöst . Darauf
rechnen sie ja allein . Wie werden sir im Tschechenland
und bei den Slowenen sich freuen und sprechen : „Viel
Gold haben wir aus fremden Taschen gesät ; endlich
fängt es an , einige Frucht zu tragen !" Deutsche Art
heißt , im Sieg nicht übermütig sein , aber im Ernstfall

Statt dessen schleichen sie umher und tuscheln Gerüchte
über Gerüchte , und von zwölfen sind dreizehn Lüge . Ich
frage mich immer , wo diese Leute hinfliehen würden,
wenn der Feind mal zwei Jahre in Posen gestanden
oder über Aachen hereingekommen wäre . Das schlimmste
Gift ist jene Redeweise , die spricht : „Ach, sie müßten
oben vom Sieg sprechen im Großen Hauptquartier t
Das war nötig um des Volkes willen . Wir , die Klugen,'
wissen ganz gut , wie das gemeint war I" So verhöckern
sie den echten Glauben eines Hindenburg , weil sie selbst
noch nie etwas geglaubt . Unsere Heeresleitung hat ' s
wahrhaftig verdient , daß man ihr blind und stolz vertraue . 1
Solcher Stolz zeigt sich am leuchtendsten , wenn 's mal
ein paar Tage stürmisches Wetter ist . Manche Deutsche
sind durch Siegen verwöhnt geworden . Laßt uns
Männer fein!

„Du tust unrecht, " wirst mir einer ein . „Es handelt
sich nicht um ein Mißtrauen ; nur die bange Frage steigt
auf , ob nicht das Ende wieder lang hinauSgrschoben
wird " . Ich antworte : Bet neunzig handelt es sich doch
um oberflächlich Mißtrauen , das man auch nicht mit
den Nerven entschuldigen darf . Denn gerade Tiefpunkte
erfordern doppelte Nerven -, nein , Charakterstärke . Aber
auch den anderen zehn dürfen wir antworten . Gerade
weil wir jeden einzelnen Mißerfolg ganz ernst nehmen
und nicht darüber wegtändeln , frdgen wir : woher weißt,
da denn , daß das Ende des Ringens hinausgeschoben s
wird ? Warte I Ein Heer , das diese vier Jahre siegreich
auf dem Rücken trägt , werfen ein paar Tage nicht um . j
Laß ' nur du dich nicht umwersin ! Das ist die Hauptsache , i
Jeder siegesgewiffe Brief , der jetzt von uns zur Front
läuft , zeigt denen draußen , daß wir unsere Pflicht erfüllen,
wie sie draußen . Ich glaube gar nicht , daß das Ende
sich verzögert . Auch ein Fach wird sich verbluten . Heute
steht Glauben gegen Aberglauben und Mißglauben . j
Das Ende muß gut sein und wird gut sein — wenn
wir zu Hause gut , d . h . tüchtig und unüberwindlich
sind . Gut , daß der 1. August nahe ist . 1918 drückte
daS Siegel auf 1914!

„Das ist dein altes Lied ' ,, entgegne t du mißmutig.
Allerdings , die allen Lieder sind mir aber lieber als die
neuen . Gesunder Heimatsglaube liegt darin . Die stärksten ä
Lieder quollen stets aus Not . Und wir erleiden nicht
einmal hohe Not . Aber auch , wenn sie sich ernster
zeigte , dann — erst recht I Unser Schwert rostet nicht.
Du aber zu Hause geh ' jetzt mit doppelt steifem Nacken . .
So wills von uns haben der alte Fritz . („Tägliche
Rundschau .")

Sentiilnni. ' ■
Berlin,  14 . August , j

— Der bulgarische Gesandte in Moskau Stephan
Tschapraschikow sowie der türkische Minister Chabin
Kemaly Bey und Ali Badi von der türkischen Mission
in Moskau sind in Berlin angekommen.

diese von einem jahrelangen Leiden ohnehin schon ver¬
wüsteten Züge.

Man hatte die Leiche Julies unverändert liegen
lassen . Der Rat hatte aus einer gerichtlichen Besichtigung
bestanden , die Kommission konnte aber erst am nächsten
Tage eintressen.

Nur ein wenig abseits hatte man die Tragbahre ge¬
schoben, und ein weißes , großes Tuch lag lose über der
langgestreckten Gestalt des toten Mädchens . Der schöne
Kopf aber war unbedeckt.

Frei fielen die üppigen Locken um das lieblich -ernste
Gesicht ; sie bildeten einen dunklen Hintergrund , von dem
sich das blasse Antlitz noch schärfer abhob.

Nur die Lippen leuchteten auch jetzt noch rot wie
einst.

Und um sie lag wie festgebannt auch in diesem Moment
das stolze Lächeln eines stillen , großen Triumphes . Ein
Lächeln des Glückes-

Max Günther , Erich und Georg kamen aus dem an¬
deren Zimmer.

Sie hatten dem alten Mann stumm die Hand ge¬
reicht . In diesen qualvollen Stunden hatten sie kaum
an ihn gedacht.

Nun plötzlich stand er da vor ihnen , und sie wußten
es : da war ja noch einer , der litt wie sie, noch einer,
der diese Tote geliebt hatte über alles-

Sie hatten alle wortlos neben ihm gestanden . Aber
dann begann Georg plötzlich zu sprechen.

Es war , als folge er einem Gebote , das viel stärker
war , als er selbst und sein eigener Wille.

Er redete von all den Kümmernissen , die man bis¬
her soviel als nur möglich vor dem alten Manne ver¬

borgen gehalten , er sprach von den schweren Anklagen,
welche gegen ihn selbst und seinen Vater erhoben wurden;
er sprach auch von Hilda Wentheim und den seltsam ver¬
ketteten Ereignissen der vergangenen Nacht.

Es war , als jage ihn etwas , als stünde jemand hinter
ihm und triebe ihn vorwärts . Die Sorge riß furchtbar
an seinem Herzen .,

Der Oberst hatte alles mit demselben starren Ausdruck
angehört.

Die Ereignisse überstürzten sich in der gedrängt kurzen
Erzählung zu sehr. Fast begriff er noch nichts.

Aber dann fiel stets gleich die eintönige , knarrende
Stimme des Gerichtsrates ein , erläuternd , erklärend . Und
immer trat aus jedem seiner scharf zugespitzten Worte
deutlich die Anklage hervor.

Die Anklage gegen Max Günther , von dem der Rat
überzeugt war , daß er etwas verschwieg , die Anklage
gegen Georg , welche er mit den stärksten Gründen , die
schon halb einen Beweis bildeten , unterstützte , die Anklage
endlich gegen Hilda Wentheim.

Nach der festen Ueberzeugung de? alten Gerichts¬
beamten war das Mädchen Zeugin von Vorgängen ge¬
wesen , welche sie sorgfältig verschwieg.

Statt der Wahrheit erzählte sie nun das Märchen von
der seltsamen Erscheinung der Karmeliterin an ihrem
Fenster , das Märchen von dem Ring und dem Schlüssel,
die beide nunmehr verloren sein sollten.

Für Daniel Stegmann war Hilda Wentheim eine
Schuldige , ehe noch irgend ein wirklicher Beweis vorlag.
Er sah jetzt schon überall Beweise.

Und dann — das Haar ! Das lange , goldflimmernde
Haar zwischen den Fingern der Toten ! Und das Geld,
jene zehntausend Kronen , welche Hilda heimlich Georg
für seinen Vater gegeben hatte!

Julie von Kirchbach hatte in den letzten Tagen über
große Summen verfügt.

Ihr Bräutigam hatte ihr in verschwenderischer Werse
Geld für ihren Prioatgebrauch zur Verfügung gestellt.
Aber niemand wußte , wo dieses Geld hingekommen war.
Bei der Leiche hatte man nichts gefunden.

Ein junger Beamter , den Stegmann nach Schloß
Freydeck gesandt hatte , um das Zimmer Julies zu durch¬
suchen, hatte gar nichts vorgefunden , und nun sagte auch
der alte Oberst aus , daß Julie ihm nie Geld in Verwah¬
rung gegeben habe.

Also das Geld fehlte , wenigstens hatte man bisher
"cki nicht den leisesten Anhaltspunkt , wo es sein könnte.

Und in Hilda Wentheims Händen befand sich plötzlich
eine zienilich hohe L-umme , deren Ursprung sehr zweifelhaft
erschien.

Und diese Summe brachte sie heimlich in aller Mor¬
genfrühe ihrem Jugendfreund , den sie eingestandenerweise
liebte.

Der Rat war in Eifer gekommen und sprach immer
weiter mit seiner hohen , trockenen Stimme . Der alte
Beamte wurde lebendig in ihm.

Er war von jeher einer jener fanatischen Vertreter
des Rechts gewesen , welche den Weg , der ihnen der richtige
dünkt , gehen , ohne nach rechts oder links zu blicken. Für
ihn hatte es nie im Leben Zugeständnisse gegeben.

Schlecht war schlecht und gut war gut .' Da gab es
keine Mittelstraße.

So war sein eigenes Leben gewesen , so makellos , so
durchaus ehrenhaft.

In dieser Makellosigkeit hatte er sich gesonnt , und
dabei war sein Herz kalt geworden und sein Denken ein¬
seitig.

Und da sein Dasein manchen inneren Kampf mit sich
gebracht hatte , aus dem stets er als Sieger hervorgegangey
war , verlangte er doch auch von den anderen Mensche«
dieselbe Kraft und Stärke.

Wer einer Versuchung einmal unterlag , den verwarf er.
In diesen , Sinne sprach er . Und da dieser Fall , der

dem ihm so engbefreundeten Hause Freydeck ein so schwere»
Unglück brachte , ihm ganz besonders naheging , wurd
seine Auffassung noch schärfer , seine . Beurteilung noch
härter.

Die alte Abneigung gegen Max Günther kam daz
Weshalb hatte er damals nicht seine Lore geheiratet?
Sie hätte ihn genommen , gewiß , trotzdem sie heimli'
immer noch an dem „tollen Freydeck " hing.

Aber sie hatte in Max Günther stets ihren treuest«
Freund gesehen , und aus solch einem tiefen Freun
schaftsgefühl wächst mit der Zeit wohl auch die Blw
Lieb empor.

Aber Max hatte damals die Hand nicht sehen wollen
welche sich ihm bot.
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— Wie der „Berl. Lokal-Anzeiger" hört, ist General
v. Käthe mit der Führung der 8. Armee anstelle des
Generalobersten Grafenv. Kirchbach beauftragt worden.

Üi
Weilburg,  15 August

er. Das „Verdienstkreuz für Kriegshilfe" wurde Herrn
Bahnmeister erster Klasse Schütz dahier verliehen und
von dem Vorstande des Betriebsamts Herrn Geh Baurat
Gelbcke zu Limburg überreicht.

)( Die Handelskammer Limburg teilt mit:Die Kammer
macht Firmen, welche vor dem Kriege Lieferungsverträge
mit Belgiern abgeschlossen haben, die heute noch bestehen,
auf Wunsch diesbezügliche Mitteilung. —Firmen, welche
geschäftliche Beziehungen mit der Bukowina unterhalten
bezw. auzuknüpfen beabsichtigen, können bei der Geschäfts,
stelle der Kammer näheres erfahren. — Die amtliche
Handelsstelle Deutscher Handelskammern in Warschau
beabsichtigt, in Warschau ein ständiges Musterlager von
Waren aller Art zu unterhalten und hat auch entsprechende
Räume dafür eingerichtet. Näheres hierüber können
interessierte Firmen von der Handelskammer Limburg
erfahren. — Eine Ausstellung von Kalendern aller Art,
von Gegenständen und Waren, die der Herstellung von
Kalendern dienen sowie von sonstigen in das Gebiet der
Kalendariographie fallenden Objekten plant das Handels¬
und Industrie-Museum Hannover. Firmen, welche
hierfür Interesse haben, wollen sich bei der Handels-
kammer Limburg melden.

O Es besieht die Möglichkeit, aus dem Rheinland
eine beschränkte Zahl 2—3jähriger guter Kaltblutzucht,
stuten zu Preisen von 8000—10 000 Mark einzuführen.
Landwirte, die beabsichtigen, gute Stuten zu diesen

* Preisen zu erwerben, wollen sich bis zum 18 ds . Mts.
bei der Landwirtschaftskammer Wiesbaden melden.

)( Gartenarbeit im August. Im August verlangt
neben der heißen Feldarbeit draußen auch der Garten
fein Teil. Im Obstgarten ist das Frühobst vorsichtig
abzunehmcn, wobei man darauf achten muß, das Frucht-
Holz nach Möglichkeit zu schonen. Fallobst muß aufge-
lesen und entwender vernichtet oder zur Verwertung ge¬
sammelt werden. Von früher veredelten Bäumen können
die Verbände abgenommen werden, auch ist es noch
immer Zeit, weitere Veredelungen von Wildlingen vor-
zunehmen. Von Beerensträuchern macht man jetzt eben-
falls Ableger, Erdbeerbeete sind von dürrenB.ätt-rn
und Ranken zu befreien, zu behacken und zu düngen.
Auch neue Crdbeerbeete werden jetzt angelegt. Im Ge¬
müsegarten sorgt man dafür, daß Mer gewordene Beete
sofort neu bepflanzt werden. Sie tragen bequem noch
einmal, wenn man Spinat, Schwarzwurzeln. Herbst,
rüden und Radieschen sät. Die mit Herbstgemüsr be-
stellten Beete bedürfen jetzt im August besonderer Pflege,
damit der Ertrag ein recht reicher wird. Man lockert
die Erde und befreit sie von Unkraut, ehe letzteres in
Samen geht, weil es sonst im nächsten Jahre das ganze
Beet verdirbt. Alle Kohlarten, ferner Sellerie, Lauch,
Spargel und Rhabarber müssen reichliche Dunggüfse er¬
halten. Auch der Kürbis ist feucht zu halten, damit er
ins Wachstum geht. An den Tvmaten beseitige man
übermäßigen Fruchtansatz, von dem vorauszusehen ist,
daß er sich doch nicht mehr entwickelt. Auch binde man
die fruchtschwerenZweige an Drähte oder Stöcke, damit
sie nicht durch ihre eigene Last abbrechen. Im Blumen¬
garten ist die Arbeit am geringsten, hier blüht und
duftet noch alles, und man kann sich darauf beschränken,
abgeblühte Blumen zu entfernen, die das Schönheitsbild
störe«. Rosen können um diese Zeit noch auf das
schlafende Auge veredelt und mehrjährige Stauden durch
Teilung vermehrt« erden.

(:) Schlachtungen von Hammellämmern fleischwarken-
pflichtig! Von Gemeindeverwaltungen und Privat¬
personen sollen in letzter Zeit zahlreiche Hammellämmer
zu Mastzwccken angekauft worden ein. Um Jrrtümern
vorzubeugen, wird darauf hingewiesen, daß das Fleisch
dieser Hammellämmer der Markenpflicht unterliegt.

Privatpersonen, die Hammel oder Hammellämmer
schlachten, habest vor der Schlachtung, ebenso wie bei der
Hausschlachtung eines Schweines, die Genehmigung des
Kommanalvrrbandes— in Preußen in kreisfreien Städten
des Magistrats und in Landkreifttr des Landrats—ein¬
zuholen; die Schlachtungen unterliegen daher den Be-
stimmungen über die Hausschlachtungen. Abgesehen
von anderen Bedingungen wird eine solche nur dann
genehmigt, wenn das Tier 3 Monate lang in eigener
Wirtschaft gehalten ist. Das Fleisch wird, wie bei anderen
Hausschlachtungen, auf die Fletschmarken angerechnet.

LemWv.
'Staffel,  14 . Aug. Der etwa 45—50jährige,

z. Zt. bei der Bahn beschäftigte Maurer und Landwirt
Opel von hier begab sich am Sonntag Abend zusammen
mit einem anderen Jäger von hier zur Jagd nach dem
Staffeler Walde. Im Walde trennten sich die beiden
Jäger. Da Opel bis Montag nachmittag noch nicht
nach Hause zurückgekehrt war, machten sich Angehörige
auf die Suche. Sie fanden Opel im Walde in der
Nähe der Staffel-Elzer Gemarkungsgrenze erschossen in
feinem Blute liegend vor. Die Leiche wies einen sog.
„Streuschuß" auf. Es ist demnach anzunehmen, daß
er aus einiger Entfernung erschossen wurde. ES wird
vermutet, daß er das Opfer den Wilddieben geworden
ist. („N. B.")

'Wetzlar,  14 Aug. Ein seltener Besuch ist bei
unserer Unterosfizierschule eingetroffen. Er besteht aus
9 Offizieren des kaiserlich osmanischenH:eres und zwar
2 Majoren, 6 Hauptleuten und einem Oberleutnant.
Führer der Abordnung ist der Adjutant des General-
stabSchefs des türkischen Feldheeres Major Abdoriuff.
Der Zweck ihres Besuches ist: die Einrichtungen der
hiesigen Unteroffizierschule aus eigener Anschauung kennen
zu lernen. Die türkischen Herren werden mehrere Tage
in unserer Stadt verweilen.

'Wiesbaden,  14 . Aug. In der Nacht vom
10. zum 11. August wurde in de» griechischen Kapelle
ein Einbruch versucht. Die Täter, zwei Soldaten, von
denen einer die Nr 117 trug, sowie ein Zivilist, ent¬
kamen nach dem nahen Walde, nachdem auf den Wächter
der Wach, und Schließgesellschaft, der die Diebe bet der
Arbeit gestört und den einen Soldaten schon festgenommm
hatte, von dem Zivilisten ein Schuß abgegeben worden
war, der den Wächter am Arm verletzte.

'Aus Oberhessen,  18 . Aug. Die militärische
Zwangsb'wirtschaftung eines Bauerngutes mußte in
Engelstadt angeordnet werden. Der Besitzer eines 50
Morgen umfassenden Gutes ließ nämlich, angeblich wegen
Arbeitermangels, einen großen Teil seiner Äcker völlig
unbebaut liegen. Die Bürgermeisterei führte die zwangs¬
weise Bewirtschaftung der Felder durch.

'Gelnhausen,  12 . Aug. Die Schleichhandels,
ossäre in dom Dorf Kassel hat zur Verhaftung des
dortigen Metzgermeislers Anton Jäckcl und des Maklers
Heinrich Stock geführt. Beide sollen bei den in Kaff-l in
großem Umfange betriebenen Geheimschlachtungen beteiligt
sein. Fest steht jedenfalls, daß die Schlachtung, aus
welcher der Freitag Nacht erschossene Arbeiter Enil Pohl
von Frankfurt und seine Helfershelfer drei Zentner
Fleisch aus dem Kreis Gelnhausen zu schmuggeln ver¬
suchten, bei Jäckel Vorgenommen worden ist.

' Ochtrup,  14 . Aug. Um einen Schinken zu er-
langen, reiste ein Essener nach unserem mit Schinken
noch reichgesegneten Ochtrup. Es dauerte gar nicht
lange, so hatte er einen Kopitalkerl von reichlich 23 Pfund
wohlverpackt unter dem Arm. Aber das Verhängnis
schreitet schnell. An der Bahn fiel unserem Gendarmerie-
Wachtmeister der Herr mit der schweren Last auf. Selbst
auf einer kleinen Tour begriffen, stieg er zu dem Herrn
in das Abteil und besah sich das Paketchen näher. Er
entdeckte die leckere Last, den 23 Pfund-Schinken, der
nun den Besitzer wechselte, weil er eben auf Hamster¬
wegen erworben war. Der Hamster aber entpuppte sich
als ein — Kriminalbeamter aus Essen.

Mrlel.
Pet  gefährdete bayrische Waßkrug . Der bayrische

Maßkrug, das durch Jahrhunderte überkommene Symbol
alter Bayernherrlichkettund-eigentümlichkeit, ist in Gefahr.
Natürlich konnte das nur der Krieg zuwege bringen. In
bayrischen Gastwirts kreisen ist der Gedanke aufgetaucht,
angesichts der starken Verteuerung der Schankgefäße ein
Einheitsglas herzustellen, das viel billiger geliefert werden
könrte. Man will die alte Maßkrugform, wie sie aus
unzähligen Bildern, Scherzartikeln usw. bekannt ist, auf¬
geben und dafür ein Gefäß wählen, dessen innerer Raum
keine Kanten aufweist, sondern rund-st. Dadurch soll
eine bessere Reinigung der Gläser erreicht werden. Auch
erwarten die Gastwirte durch ein Einheitsglas eine größere
Unabhängigkeitvon den Händlern, Zinngicßern und
Brauereien. Von anderer Seite wird allerdings darauf
hingewiesen, daß gerade die Vielgestaltigkeit der Trink-
zefäße, der künstlerische Schmuck, die lokale Note, die bei
»tesen gewerblichen Schöpfungen mit anklang, durch eine

Uniformierung aufs schwerste bedroht werden, während
ie im Interesse des Volkstums und des künstlerischen
Bewerbes erhalten bleiben sollten. Eher würde man
ich in Bayern noch mit der Einführung eines EinheitS-
choppenglases befteunden können, das für eilige Leute

bestimmt ist, die zu einem kurzen Aufenthalt in der
Schankstätte erscheinen und dann wieder verschwinden.
Dem Stammgast aber soll das Reservatrecht auf seine
eigene Maß nicht verkürzt werden.

KivdenSurg und sei« ZLegimenlskamerad. Der
bekannte Kriegsberichterstatter Rosner erzählt: Ein kleiner,
schmaler Fahnenjunker— bleich, knabenhaft und mager,
sitzt mit am Tisch des Generalfeldmarschalls, und
Hindenburg achtet mit väterlich guten Augen darauf,
daß sich der junge Soldat auch ordentlich auf den Teller
nimmt. Vor dem Kaiser und den Herren des kaiserlichen
Gefolges tut Hindenburg, der groß, breit, wuchtig, gleich¬
sam ein Riese neben dem zierlichen Junker steht, die
Vorstellung mit großer Geste ab: „Mein Regiments¬
kamerad!" Und voll sorgender Güte ruhen die grauen,
tiefgebetteten Augen des Siebzigers dabei auf dem
Achtzehnjährigen an seiner Seite. — In einem Lazarett,
das er besuchte, hat er den jungen Balten aus dem 3.
Garderegiment gefunden. Spärlich und mitgenommen
genug! Und der Arzt: „Reichliche Kost soll der Junge
haben, soviel nur reingeht— und dann wird er schon
wieder werden." Nun muß doch ein Kamerad im Kriege
für den andern einstehen, wo es nur geht. Und 3.
Garderegiment— aus dem ist der Feldmarschall doch
selbst hervorgegangen, und heute noch steht er a la suite
des Regiments. „Und da habe ich ihm, wie er erst so
wnt war, daß er laufen konnte, befohlen, daß er — es
trifft sich doch gut: die essen in dem Lazarett um zwölf,
und ich esse um eins — nach feiner ersten Mahlzeit
dort zu mir herüberkommt und bei mir noch einmal
mitfuttert. Wir kriegen ihn aber auch wieder in Ordnung
dabei— er sieht schon viel b-.sser aus! Nicht wahr,
Herr Kamerad?"

Lette ftntitttn.
Rotterdam,  15. Aug. (W. SB.) Wie der»Nieuwe

Rotterdamsche Courant" erfährt, sind einschließlich des
kürzlich gesunkenen Dampfers„Poseidon" seit April be-
reits acht Dampfer der von den Alliierten beschlagnahmten
holländischen Schiffe als verloren anzusehen. Es handelt
sich um die Dampfer„Costerdijk"(8051 Tonnen), „Rhea"
und„Poseidon"(3217 Tonnen), „Texel" (3210 Tonnen).
„Alcor" (3651 Tonnen), „Kieldroeht"̂ (1284 Tonnen),
„Leonare" (1150 Tonnen), „Zaanland"(5417Tonnen). 7
dieser Schiffe waren 1 bis 5 Jahre alt. Infolgedessen
wird gemäß der letzten Note der englischen und ameri¬
kanischen Regierung ihr Verlust mit 75 Pfd. pro Br.»To.
vergütet. „Zaanland" ist 18 Jahre alt. Daher wird
in diesem Falle die Bruttotonne zu 60 Pfund gerechnet.
Insgesamt stellt sich der Ertrag der Schadenvergütung
auf 1 875120 Pfund. Davon entfallen auf amerikanisch;

Er war still seinen Weg weitergegangen und war
selbst einer von den Einsamen geworden, von den Welt¬
fremden und Unkundigen, so wie Lore Stegmann alleinblieb. —

Nun mochte er auch sein Geschick allein tragen. Denn
Recht muß Recht bleiben!

Der alte Rat war aufgestanden und sprach diese letzten
Worte laut und eindringlich über die Köpfe der Männer
hinweg, die schweigend vor sich hinbriiteten, nach der
Toten hin, die dort so still lag, und deren weißes Gesicht
durch die einfallende Dämmerung zu ihm berüberleuchtete.

„Recht muß Recht bleiben!" wiederholte der Rat
nochmals. —

Max Günther war aufgestanden und reckte sich zu
feiner vollen Höhe empor, indem er erwiderte:

„Ja — gewiß! Aber hier handelt es sich nicht um
Recht, sondern um Unrecht! Uns geschieht durch Sie, Herr
Rat, ein Unrecht, ich wiederhole das Wort. An mir"—
feine Stimme hatte leicht gezittert — „an mir liegt nichtviel mehr.

Aber da steht mein Sohn. Seine ganze Zukunft kann
m Frage kommen durch ein solches Vorgehen gegen ihn.
Und das — das darf ich nicht dulden!"

Der Rat unterbrach ihn mit einer raschen Handbewe-
LUng. —

„Ich stehe für die Familie Freydeck, nicht für IhnCohn", sagte er kalt.
Aber in diesem Augenblick schob sich eine gebeug

westalt vor Max Günther; eine unsichere Hand faßte na
»er Lehne eines Stuhles, um sich daran mühsam aufrech
«uhalten, und die Stimme des alten Soldaten klang aa,
Aar und fest, als er jetzt rief: ü ö

„Gut; Sie stehen hier für die Grafen von Freyde,
"°nn muß aber einer auch her für dich, Max, für di<

Und einer muß es fein, der scharfe Augen besitzt, und
dem die Erfahrungen des Lebens und des Berufes nicht
vas Herz verhärtet haben.

Ich fahre sofort nach der Station und telegraphiere

an meinen lieben Freund, an Hermann Gerlach. Morgen
mittag kann er hier sein!"

„Ich fahre mit dir, Großvater!" hatte Erich Günther
gerufen. —

Ihm war es, als löse sich ein Alp von seiner Brust,
Hermann Gerlach! Natürlich! Das war ja das Nächjt-
liegende, das einzig RichtigeI Gerlach würde Klarheit
in die Sache bringen.

Er hatte alles dies so rasch hervorgesprudelt mit dem
Ungestüm der Jugend, welche nach jedem Anker greift
und einen Hoffnungsschimmer schon beinah' als sichere
Rettung auffaßt. Und er sah gar nicht, wie sein Vater
sich abkehrte und einen langen Blick hinüberwarf nach
der Toten, einen Blick, in dem etwas lag, wie ein Ver¬
sprechen—

Aber auch der alte Oberst hatte diesen Blick gesehen
und mußte immer wieder an ihn denken.

Die Worte, welche der Mund spricht, die kann man
wägen und berechnen; aber die Sprache der Augen hat
man nicht so sehr in der Gewalt. Und dieser eine Blick
hatte so viel gesagt! —

Der alte Soldat war von jeher ein scharfer Beob¬
achter gewesen.

Allerdings hatten in den letzten Jahren feine Schmerzen,
die ihm sein Gichtleiden verursachten, ihn selten mit Frem¬
den zusammengebracht.

Sogar sein Liebling, Julie, war ihm allmählich frem-
der geworden.

Er war eben ein Egoist gewesen, wie es meist alte, lei¬
dende Menschen werden, er hatte seine Ruhe haben wollen
und seine Pflege, weiter nichts.

Von dem Innenleben jeines Kindes hatte er wenig
gewußt, fast ebensowenig von all den Lebenssorgen, die
Max Günther bedrückten.

Freilich, als Julie ihm ganz ohne Vorbereitung ihre
Verlobung mit dem Grasen von Freydeck mitteilte, da
hatte er maßlos gestaunt.

Aber einen Einwand gegen diesen raschen Entschluß
seiner Tochter konnte er nicht erheben. Und er nahm an.

sie sei eine glückliche, zufriedene Braut und werde eine
frohe, gute Frau sein. —

Seltsam, wie ihn seit gestern abend alle die vielen Ein¬
zelheiten der letzten Zeit verfolgten, wie sie lebendig wur¬
den und förmlich Gestalt annahmen.

Die Erinnerungen, die Vermutungen jagten einander
fast. —

Und deshalb versank er immer mehr in dieses tiefe
Schweigen.

Die inneren Stimmen redeten zu laut.
Auch jetzt, während er in dem halb offenen Wagen

saß und scheinbar gedankenlos vor sich hinstarrte, auch
jetzt gaukelten unausgesetzt bunte Bilder aus vergangenen
Tagen vor seinen hatberbiindeten Augen.

Er sah Julie vor sich. Julie als reizendes, anmutige«
Kind. Julie als heranblühendes Mädchen, Julie in der
berückenden, eigenartigen Schönheit ihrer vollentfalteten
Weiblichkeit.

Und seltsam, immer stand einer neben ihr: Max
Günther.

Erst jetzt fiel es dem alten Manne»auf, sie waren
stets nebeneinander.

Es war, als hätten diese beiden stolzen, kraftvollen
Menschen eigentlich nur füreinander gelebt.

Freilich, Günther war um viele Jahre älter, al»
seine Tochter. . . . .

Sie stand im Zenith — sein Weg neigte sich schon
leicht abwärts.

Das Leben und der Kampf gegen diesen machtrgsten
aller Gegner hatten ihn noch älter gemacht, als er in
Wahrheit war. —

(Fortsetzung folgt.) '

Laß nie eine gute Tat dich gereuen,
Hast du auch ganz umsonst sie vollbracht,
Begnüge dich, daran sich zu erfreuen.
Daß deines Nächsten du hilfreich gedacht.

_ fc



Rechnung 1594095 Pfund sür fünf Schiffe, während
England 281025 Pfund für drei Schiffe zu zahlen hat.

Bafel.  15 . Aug. (zf.) Das französische Marine-
Ministenum vom 13. August gibt bekannt: Das
Dampfschiff „Djennah" der Meffagerie Maritime , das
von Biferta nach Alexandria in einem Transport unter¬
wegs war, ist in der Nacht vom 14. auf den 15. Juli
von einem Unterseeboot torpediert und versenkt worden.
442 Mann werden vermißt. — Am 19. Juli würben
ebenfalls im Mittelmeer ein Dampfschiff der nämlichen
Gesellschaft, die „Austrolia" von einem Torpedo getroffen,
geriet in Brand und sank. 17 Leute der Besatzung
wurden getötet. 948 Passagiere wurden gerettet, drei
werden vermißt. In dem gleichen Transport , in dem
die „Australia" fuhr, wurde noch ein anderes Schiff
torpediert, konnte sich aber über Wasser halten. Zahlreiche
Bomben wurden auf das Unterseeboot in dem Augenblick,
als es untertauchte, abgeworfen. — DiebritischeAdmiralität
teilt mit : Ein brititscher Torpedobootszerstörer, der infolge
eines Zusammenstoßes schwer beschädigt wurde, ist im
Mittelmeer am 6. August von einem Unterseeboot
torpediert und versenkt worden. Sieben Mann der
Besatzung, darunter zwei Offiziere, werden vermißt.

Dienststelle Weiköurg. (LandwirtsSaftssLuke.)
Voraussichtliche Witterung für Freitag , 16 Auguft.

Zunehmende Bewölkung, vielerorts Gewitter oder
Gewitterre gen, etwas kühler._ ,

Sr flit AekmlMmm ln statt Kim
Eier -Ausgabe.

Die Eier-AnSgabe für diese Woche findet wie seither
Donnerstag nachmittag und Freitag statt. Lebens,
mittelkarten und Kleingeld sind mitzubringen.

Wei Iburg,  den 14. August 1918.
Der Magistrat. Städt. LebenSmittelamt.

Kunsthonig, Einheit 200 Gramm --- 30 Pfg.
Hrieß, .. 621/, = 4 „
Suppen , „ 250 „ = 110 „
können abgeholt werden.

Diese Suppen sind als Ersatz für die vom 15. 8.
bis 15. 10. vollständig, und vom 15. 10. bis 15. 12.
zur Hälfte ausfallender mehlhaltiger Nährmittel zu
verwenden.

Städt. Leöensmittelstelke:

Frühkartoffel-Abgabe.
Morgen Areitag, de« 16. ds. Mts, von nachmittag«

2 bis 6 Uhr, geben wir am Güterbahnhof Frühkar¬
toffeln gegen sofortige Bezahlung ab.

Weilburg,  den 15. August 1918.

_ Der Magistrat.
Wir haben in dem Distrikt 11 „GänSberg" nock

350 Eichenwellen und in dem Distrikt6 „Harnisch"
noch 700 Stück Buchenwellen abzugeben.

Käufer wollen bis zum 17. ds . Mts . im Stadtbüro
Nr . 4 ihren Bedarf anmelden.

Weilburg,  den 12. August 1918.
_ Der Magistrat.

Die Wählerliste für die Wahlen zur Stadtoerordneten-
Versammlung liegt gemäß § 22 der Städteordnung vom
15. bis einschk 36. August d. As. im Stadtbüro4
während der Dienststunöen zur Einsicht durch die Stimm¬
berechtigten offen.

. Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit der Liste bei dem Magistrate Ein-
spruch erheben.

W e i l b u r g . den 13. August 1918.
per Magistrat.

Einhaltung der Hühner.
Es sind wiederholt Anzeigen und Beschwerden hier

eingegangen, daß Hühnerhalter ihre Hühner außerhalb
eingefriedigter Grundstücke umher laufen lassen, sodaß
diese auf fremden Grundstücken und in Hausgärten umher
laufen und hier Feld . und Gartenfrüchte abfreffen.

Die Polizeibeamten, Ehrenfeldhüter und Feldhüter
sind angewiefen, in vorkommenden Fällen Anzeige
zu erstatten.

Wir « erden auf Grund des 8 11 des Feld- und
Forstpolizeigesetzesrücksichtslos Strafe eintreten lassen,
damit endlich die fortwährenden Beschwerden ein Ende
nehmen und die Besitzer künftig vor dem nicht uner.
heblichen Schaden bewahrt bleiben.

Weilburg,  den 6. August 1918.
Die Z»oli;eiverwattung.

Wir machen darauf aufmerksam, daß infolge der
schwierigen Beschaffung von Materialien und Ölen für
unsere Pumpstation auf größere Sparsamkeit im Wasser»
verbrauch geachtet werden muß. Besonders ist auf das
dichte Schließen der Leitungshahnen, Klosetspülungen
und Gartenleitungen Wert zu legen. Im Nichtbeachtungs-
falle tritt nach § 14 der WafferwerksbestimmungevBe.
strafung ein. Revisionen finden in nächster Zeit statt.

_ Der Magistrat.
Die Einzahlung der 2. Rate Staats - und Ge¬

meindesteuer ist in der Zeit vom1.—16. Aug.d. Js.
zu bewirken.

Die Stadtkaffe.

Eine Mmricrin
ür sofort gesucht.

Zu erfr. i. d. Geschst. u. 1884.
Möbliertes Zimmer
zu mieten gesucht.
Off. u. 1883 an die Gschfst.

Die ppltinng
deS Herrn Prof . Heidsick ist
wegzugshalber' vom 1. Oktbr.
ab oder später zu vermuten.

I Seipp.

Mlhslher Obstkelter
wenig gebraucht, zu ver¬
kaufe«.
Lehrer Quast, Odersbach.

Ae Kochkiste.
Anleitung zur Selbstanferti¬
gung einer Kochkiste mit Ar-
Hang: Kochkisten- Kochbuch
empfiehlt
LnWMllUgH.Mn 8.m.M.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die schmerzliche
Nachricht , dass unser lieber , hoffnungsvoller Sohn und Bruder der

Bergpraktikant

Befreiter Kort Starke
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

den Heldentod erlitten hat.
In tiefem Schmerz:

Familie Starke.
Weilmünster,  im August 1918.

Bekanntmachung
Der stellvertretendeL-iter der Kliegswirtschaftsstelle,

Kreisdeputierter B u chs i eb . Ist für niemand in feiner
Privatwohnung in Runkel in dienstlichen Angelegenheiten
zu sprecht«, da demselben daselbst keine Akten und Vor¬
gänge zur Verfügung stehen und wiederholt dadurch Uu-
stimmigktiten entstandeu sind.

Mündliche Auskunft in allen Angelegenheiten der
Kriegswirtschaftstelle wird jederzeit bereitwilligst erteilt,
aber nur in den Geschäfts ägM' N in Weilburg im Kreis-
Hause II.

Weilburg,  den 12. August 1918
Ariegswirtschaftsstelke.

MnnMinia in«keiMmMm«.
Nach Miteilung des Kriegsamts in Berlin muß die

Laubheusammlung, die nochmals dringend empfohlen
wird, bei deren Wichtigkeit bis Mitte September fort¬
gesetzt werden. Daneben soll jedoch, soweit dies ohne
Beeinträchtigung der Lnubheusammlung geschehen kann,
auch die Nesselsammlungbetrieben werden. Namentlich
sind die infolge schlechter Witterung für die Laubheu-
sammlung nicht geeigneten Tage für das Sammeln von
Nesseln aukzunützen.

Die Brennessiln sind direkt an das Lagerhaus des
MittelrhLintsch-Naffouischen Bauernvereins E. V. Station
Niederlahnstein und der DuplikatsrachtbriZ ist hierher
zu senden.

Weilburg,  den 14. August 1918.
J ..Nr. 481. Scheerer, Kreissammelleiter.

Amtliche Fürsorgestelle
für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt

Weilburg.
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthause, Frankfurterstr. Nr.6, befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 10—12 Uhr.

Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen,

auf den Dachböden usw., selbst in den Winkeln
herumliegenden

Lumpen
Stoffabfälle, altes Packleinen, Flicklappen, Musterlappen,
alte Stricke, Bindfaden, Hüte, Kragen, Manschetten,

Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpen»

material, auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet es an die richtige Ablieferungöstelle: den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschasts-

stellen der Heeresverwaltung ab.

Kalk
wieder eingetroffen.

Erlerrbach Nachf.

K-eckveräehr
und

NtSttmetsnngs
«erttSr

Kaffen stunde»-
täglich»«« 8—1 AP»

sowie
Montag» und

Mittwoch» nachmitt»
von 2—6 N ?r.

kreis-
Soitftilt
Killni

Limburgerstr. 8.

Psßschtlk Frankfurt 5859 :: Rtichsbauk-Aru Limburg
A«uh«e««»»ftrmiq» p 3%a. 4°/„8i*i«.
Biiltp fütOie9. fttitgialdlcp in  Mi.
Darlehn gegen Hypotheken, Bürgschaft,Faustpfand.
Kreditei« lfd. Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten. Einlösung inländischer Zinsscheine.

GolimNissstellt des(Obrrlnfmkreiffs.
Das Geld für die bis zum 1. August 1818 abge¬

lieferten Gegenstände .liegt auf der Kretsspai kaffe zum
Abholen bereit Dort werden auch die Gedenkblätter,
Denkmünzen, Ersatzketten und Abfälle aus gegeben.

Weitere Ablieferungen von Goldsachen werden nach wi
vor im Zimmer 4 des Königk. Landratsamts erbeten.

Kreisarbeitsuachmeis Limburgt.Lch,
„Walderdorffer Hof" Fernruf Nr . 107

vermittelt jederzeit männliche und weib¬
liche landwirtschaftliche und häusliche
Dienstboten , gewerbliche Arbeiter und
Arbeiterinnen , Handwerker aller Art
und Kriegsbeschädigte , kaufmännische
u. technische Angestellte , Krankenpstege-
Perfonal n. Lehrlinge aller Berufsarten.

Fürforgeftelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisausschtttz des Ob -rlahukr - if -s ist
eine Fürsorgestelle für Witwen. Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag «. Samstags vormittag»!
von 9—IL'/rNHr imAreishans 8, 2. Stock, Zimmert.

ii . GeillllgWer
wieder ein getroffen.

für die Schule

Ztzper. G. tu. d. H.

Kriegsamt.
Rechnungen
sind vorrätig in

ll. Zipper’s Buchhandlung,

BMeri-
Gelegenhettskaul! Rei
Gänsefedern zum Schleiße
9 Pfd . 20.- Mk. franko
mit Sack.

Zeise $  Co .,
Königsee-E. Thür.
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